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Britische Tabotagc, .

Die Nordd. Allg. Ztg." schreibt;
daß die britische Regierung die
beiden neuen, auf englischen Werften
für Rechnung der Türkei erbaute
und bereits von ihr bezahlten großen
Linienschiffe für sich behalten hat.
Jetzt berichtet ein deutschländische!
Blatt auf Grund der abso

K

k

dachte ich. daß mir vielleicht hikt der
ziehen werden würde . . ."

Seine Stimme brach. Ter Uhr.
'cher blieb kalt.

Ich kenne Sie nicht." sagte et.
Bielle.cht sind Sie wirklich Bernard

Borel. Aber d.i ist mir ganz gleich,

gültig. Sie sind nicht mein Vater.
Da wäre auch zu bequein! Man hat
eine Frau, ein Kind ... Sie wer
den einem lustig, man verlaßt sie:
Man rückt aus. ohne zu wissen, ob

nicht inzwischen vor Hunger ster
t en: uno oann, nacn einer räum
wehr z überblickenden Zeit, kehrt
man zurück, als ob da! gar nichts
wate . . . Dante sehr! TaS wart

u bequem!"
Er lachte höhnisch auf, machte et

nige rllte durch ren zaotn uno
ehrte dann mit haßcifulltcr Miene
u dem Mann zurück.

.Blicken Sie mich an! Ich bin Ihr
Sohn, wie Sie faien? . . . Was
haben Cie für mich getan? WaS
chulde ich Ihnen? ... Ich habe
uqefehen, wie meine Mutter sich zu

Tcde arbeitete, um mich zu ernähren.
Und so lange ich zurückdenken kann.

st mein Leben dasselbe gewesen: Ar
deit und wieder Arbeit . . . wie ein
Lastträger ... Ich hatte Ehrgeiz.
Ich hätte studieren, etwas werden
wollen .... Ich habe eS nicht ge
konnt . . . Ihretwegen . . . weit
Sie uns verlassen hatten . . . und
weil ich ein Waisenkind war, ohne eS

wirklich zu sein . . . Und jetzt wollen
Sie ganz ruhig zurückkehren und ver

wöhnt werden, wie ein braver Mann?
Ich kenne Cie nicht! Gehen Sie!"

Cr hielt rnnc. Seine stimme zil
erte, und die Wut jagte Röte über
ein bleiches Gesicht.

.Wohin soll lch gehen?" stammelte
der andere in Todesangst. .Du kannst
mich doch nicht fortschicken. Ich wer

de Dich nicht viel kosten. Ich bitte
Dich nur um Nahrung und Nachtla
ger. Dafür könnte ich Dir helfen,
den Laden reinigen. Gange besorgen

. . Behalte mich, bis ich sterbe. Du
kannst mich nicht auf die Straße
werfen ... Ich bin schuldig gewe
en . . . aber ich bin Dein Vater...

Ter Uhrmacher zuckte die Schul
tern. Cr hatte sich beruhigt, aber
ein unerbittlicher Entschluß stand
tarr in seincin Gesichte.

Ich Hai keinen Vater! Ich habe
eine Mutter gehabt, die mich ernährt
hat, und der ich spater zu leben gab.
Ich habe meine Pflicht getan, sie tat
die ihre ... Sie kenne ich nicht!
Und wenn ich Ihnen übrigens auch

helfen wollte, ich könnte es nicht ein
mal. Ich verdiene nicht, was ich

brauche. All dieses ist Kommissions
wäre (er wies out die tutzuyren)
ich bin so arm, daß ich mich nicht

einmal verheiraten kann . . . Geigen
Sie . . .

.So laß mich wenigstens einige
Tage bleiben, ich will versuchen, eine

Anstellung zu finden, flehte der

Mann.
Ter Uhrmacher antwortete nichts

mehr
Ter Alte schritt zögernd der Ture

zu, als ob er erwartete, zurückgerufen
zu werden. Toch plötzlich blieb er
stehen und wandte sich mit ganz ver

ondenem Gesicht zu dem Uhrmacher
zurück,

Ich weiß nicht, wer der größere
Verbrecher von uns beiden ist," sagte
er mit schneidender Stimme, .ich
glaube Du. Ich bin einstmals feige
gewesen, aber was Du jetzt tust, ist
schlimmer .

Er schritt aus fernen Sohn zu, der

eine Bewegung der Aerleioigung
machte. Der Alte lachte verächtlich

auf.
Dummkopf," sagte er, .Dumm

köpf! Alles, was ich Dir erzählt
habe, ist wahr . . . Alles, mit Aus
nähme einer kleinen Nichtigkeit: In
Australien habe ich nämlich Gluck ge
habt . . . Hörst Du? . . . AlleS

gelang mit dort, und ich besitze nun
Millionen . . . Hörst Tu? . . . Mil
lionen, und dazu ein Unternehmen,
das mir jedes Jahr ein Vermögen
elnbringt. Aber, da ich alterte und
eine Hilfe haben wollte, bin ich vom
anderen Ende der Welt zurückgekehrt,
auf gut Glück, ohne zu wissen, ob
Du lebtest, und ob ich Dich finden
würde ... Ich bin gekommen, um
Dich aufzusuchen, um Dir alles, was
,ch habe, zu schenken . . . Jetzt werde

ich zurückreisen und Du, dessen
kannst Du sicher sein, wirst gar
nichts erhalten. Ich werde mich schon
anders einrichten ,

Der Uhrmacher lachte ungläubig,
mit höhnender Stimme auf, zuckte die

Schultern und antwortete nicht.
.Darauf falle ich nicht herein

sagte er schließlich, solche Lügen
Man braucht Sie ja nur anzusehen

.Dummkopf," iviederholte der an.
dere. Ich hatte Gewissensbisse nun
habe rch kerne mehr . . . Guten
Abend! Behalte die Uhr .

Die Türe schlug zu. Er war nicht
mehr da.

Der Uhrmachet blieb wie angewur
zelt stehen, die Uhr, die er immer
noch nicht losgelassen hatte, in det
Hand. Plötzlich wurde- er erdfahl
.Wenn es aber nun doch wahr Ware?

Et schleuderte bt Uhr auf die Er
de und stürzte hinaus. Aber btx
Fremde war bereits in dem ZewUh
der Straße untergetaucht, und d.
Blicke des Uhrmachers durchspähten
verzebens- - die Menschenmassen.

yer Zlhrmachrr

Skizze nen rcdklic Bouict.

Alle Stutzuhren ringsumher schlu

gen gerade drei Uhr. al der Unbe
kannte in den kleine egen. tiefen
Laden trat, dessen schläfrige Ruhe et

nen seltsamen Kontrast zu dem Lärm
der volkreichen Straße bildete.

Ich möchte ein neues Glai sur
meine Taschenuhr," sagte er mit lei

ein ausländischen Akzent, wahrend
er dem Uhrmacher eine alte Stahluhr
yinuvkrreichtk.

Vor einem kleinen Werktisch stand
der Uhrmackier in weißer Bluse: .Die

st nicht viel wert." sagte er veracht
lich, wälzend er die Uhr ergriff.

.Immerhin mehr, als gar keine.
erwiderte der Fremde.

Der war ein ziemlich alter Mann
mit gesurchiem Gesichi und einem

grauen, kurzen Schnurrbart. Einen
Augenblick lang sah er den Uhrma
cher, der nach einem Glase für die

Uhr suchte, schweigend an.

Sie beißen Fernand Borel?"
ragte et plötzlich.

Tet Uhrmacher erhob erstaunt den

Kopf. .ES steht ja auf der Türe."
agte er dann trockenen ToneS.

.Sie sind in der Nue Quincam
poiz geboren." fuhr der andere fort,
Sie lind zweiunddreißig Jahre alt,

und Ihr Bater . . .'
Sind Sie von der Polizei? un

terbrach ihn der Uhrmacher.
Nein. Aber antworten Sie im

merhin! Das kann Sie doch wenig
belästigen."

.Nun denn. za. ich bin Fernand
Borel. Ich bin in der Nue Quin-campo- ix

geboren, ich bin zweiund
dreißig Jahre alt. Was kann daö

Sie interessieren?
Ihr Vater war Kurzwarenhänd

ler und hieß Bcrnard Borel?"

Ich habe keinen Vater. Ich habe
ihn nie gekannt. Ich habe nur eine
Mama gehabt ... Sie hat mich er

zogen ... Ich sage nicht gerade,
daß sie mich verwohnt hat, aber sie

hat mich immerhin erzogen . . . ganz
allein . . . Als ich vier Jahre alt
war, ist sie schmählich im Stich gelas
cn worden, von ihrem Ehemann
. . Er hatte ihr nichts vorzuwerfen

nicht das! (Und dabei schnellte
er einen seiner Fingernagel gegen
eine gelben Zahne,) Er hatte fein

Kurzwarenlager, ohne sie davon zu

unterrichten, verschleudert und eines

chönen Tages war er mit dem Velo
auf und davon und hat Mama und
mich zurückgelassen ... auf Nimmer
wiedersehen . . . Wenn Sie das
einen Bater nennen ... ich behaupte,
daß ich kein'n habe!

Ich bin Dein Vater." sagte der

Fremde mit dumpfer Stimme.
Ter Uhrmacher fuhr empor und

wich einen Schritt zurück. Guter
Gott." sagte er nur. Ganz verblüfft
blickte er den Mann an, der mit nie

dergeschlagenen Augen wiederholte:
.Ich bin Dem Vater . . . Siehst

Du, hier sind meine Papiere, und hier
die Photographien. Ich habe mich
verändert, aber man kann mich doch

wiedererkennen. Hier bin ich mit
Deiner Mutter . . .'

Sie ist vor acht Jahren gestor
ben," sagte der Uhrmacher.

Der Fremde wurde ein wenig blaß.
Und ein schweres Schweigen legte sich

zwischen sie . . .
W haben Sie mlch ausfindig

gemacht?" fragte endlich der Sohn.
.Ganz einfach, ,m Adreßbuch. Be

vor ich andere Nachforschungen be

gann, durchsuchte ich das Adreßbuch

Ich sah darin Deinen Namen und
bin hergekommen.

Er machte eine Pause und begann
dann von neuem: .Ich tat unrecht

daran, fortzugehen . . . damals. Ich
bin schuldig gewesen . . . sehr schul

dig . . . Aber, mein Junge, es

war nicht gänzlich meine Schuld.
Die Geschäfte gingen nicht mehr.
Deine Mutter machte mir das Leben

zur Hölle ... ich wußte nicht mehr,
wohin ... Es kam über mrch wie
Wahnsinn. Ein Bedürfnis nach

Freiheit, nach Unabhängigkeit setzte

sich in mir fest . . . weiß ,ch, wa
es war? . . . Ich war Leuten be

qegnet, die ein Unternehmen in
Amerika gründen wollten. Sie brauch
ten einen tatigen Mann mit etwas
Geld. Hier ging alles von Tag zu

Tag schlechter ... Ich wollte Lor
ein Vermögen erwerben . . . Und ich

bin fortgegangen, ohne Deine Mut
ter davon zu benachrichtigen ... Sie
hatte muh ja doch nie reisen las,
sen . . . Ich legte mir den Eid ab,
nach erfogtem Gelingen zuruckzukeh
ren . . . Und dann . . . dann ist
mir alles fehlgeschlagen ... Ich
habe alles verloren ... Ich mußt
die Harteste Arbeit tun, wie ein

Handlanger ... Da bin ich nach

Australien weitergezogen. Ich der

suchte es mit Viehzucht ... Ich habe
alles versucht ... und die Jahre
sind dahingezogen . . .

.Weshalb sind Sie zurückgekom
men?

Weil ich alt bin. Alles ist mir
mißglückt. Ich bin erschöpft. Ich
kann nicht mehr arbeiten. Ich kann
nicht mehr meinen Lebensunterhal
erwerben . . . Und ich habe dort
nicht sterben wollen, so ganz allein ..
Die Erinnerung ist mir wiederge
lcZrt ... und da dächtt ich . .

Alten brummen!"
Nein, ich bin nicht so. Ich teiß'

mich gar nicht um den Luzui. Ein
beschelöene Auskommen, meht möcht'

ich nur nie verlangen. 'Z.0tlelten
und Brillanten, die tragen zum
leiblichen Wohlbefinden im Grund ja
wenig bei. Und da! ist doch die

Hauptsache. Wenn man nut g'sund
! Mehr als satt werden kann

chließlich nicht einmal der Noth
child."

Um Chriiiian MunS zuckte es.

während Gusti so zufriedenen Tones

hr: auf ihn berechnete Wellanschau
ung auskramte.

Wenn sich die Mama uno cie

Agnes nur nicht verkühlen!" sagte
nach einer Pause, indem sie nq

erhob, um ouS der neben der Ein
trittstür stehenden Kredenz Tischzeug
zu nehmen, woraus sie den Tlsch zu
decken b.'gann. .Ein recht tückisches

Märzwcttet draußen, nicht wahr?
Ehe man nur aufpaßt, hat man waS

weg. Mich sticht'S auch schon den

ganzen Tag da rückwärts zwischen
den Schulterblättern.

Sie bezeichnete andeutungsweise
mit der Hand die Stelle, die ihr weh
at.

Lassen Sie sich von Martin un
tersuchen. wenn er nach Hause
kommt!" rief Nanda trocken, und alö
ob ihre letzten Worte ihn vertrieben,
wandte er sich seinem Zimmer zu.

WaS ist denn mit Ihrem Nacht
mahl?" fragte Gustr ,hm nach. .Soll
Ihnen die Nest nichts holen?"

.Ich hab noch was ,m Fenster
liegen. ES wird genug sein. Ich
brauch' nichts."

.Bringen Sre s wenigstens her
ein , riet oas 'caochen mir unzer
törbarer Gelassenheit. Bis der

Martin kommt, mach' ich den Tee.

Da können wir gemütlich beisammen
ltzen."

Christian brummte seine Zustim
mung und ging dann richtig in sein

Zimmer hinein. Sogar die Tür
machte er fest hinter sich zu.

Gustr blickte ihm spöttisch nach
und zuckte die Achseln. Es ging
nicht, es ging halt nicht, da war alle
Mühe vergebens, sie spürte es wohl.

Na, so soll er s eben bleiben las
en uno weuer lur oit Agnes
chmachten, die er nicht kriegt. Die

Männer sind dumm. ES wäre so

hübsch gewesen, wenn er wollte. Frau
Doktorin, das war doch immerhin
etwas. Sie würde ja recht gerne
noch ein paar Jahre warten. Der
Martin sagte immer, der Randa sei

begabt, so tüchtig, so zum Arzt
geboren, daß er selbst bei der Ueber
fülle von jungen Medizinern uno
trotz der mangelnden Protektion und
des ebenso mangelnden Bekannten
kreises, durch den er rasch zu einer
Praris kommen konnte, es zu etwas

bringen müsse. Spater oder früher
würde er durchdringen. Et hätte
einen so meriwuroigen qarkdttci
bei der Diagnose. Na also! Da
könnt' man's ja riskieren! Und sie

wäre ihm auch recht gut. Aber wenn
der närrische Mensch nicht wollte, da
war nichts zu machen. Grämen,
grämen würde sie sich nicht darüber,
daß er keine Bernunst annehmen
wollte. Wer weiß, wie sie eö noch
besser traf im Leben!

Drinnen setzte sich Christian an
den Schreibtisch. Sein Blick fiel auf
den Abreißkalender, den die Wand
ampe grell beleuchtete. Dct Fünf,
undzwanzigste! Natürlich hatte et
nunmehr sehr wenig Geld, lächerlich

wenige und das auch nur. well er
schon m den ersten Tagen es Mo,
nats vorsorglich an die letzten dachte
und sich s einteilte.

Er hatte es g'rad' nötig, sich Lie
bessorgen zu machen. Hatte er ich

Erisienzsorgen genug? WaS, diese

gebildeten Berufe vom Menschen für
Opfer verlangten: Jeder Schuster
hatte eS besser! Bald siebenund,

zwanzig Jahre alt und fast seit drei

Jahren sertiger Arzt, und noch im
mer gab ihm seine Kunst kein Brot.
Noch war er bloß unbesoldeter Aspi
rant rm Allgemeinen Krankenhause.
Erft im Herbst wurde et zum Se
kundatarzr ernannt werden, eine

Stelle, die nur ein kleines Gehalt
und die Verpflichtung mit sich

brachte, im Krankenhause zu wohnen.
Sie bot zudem durchaus leine Zu
kunftsausilcht, denn diezerngen
kundarärzte. die nicht Assistenten von
Professoren wurden und wer
wurde dies, der keine besondere Pro
tektion besaß? , die mußten nach

einigen Jahren wieder austreten, um
sich anderweitig zu versorgen

Borläufig zehrte er noch von sei
nem kleinen Vermögen, das ihm die

Eltern hinterlassen hatten. Das ging
nun aber sehr bald zu Ende. Er
konnte .froh sein, wenn eS so langt
reichte, bis er die Ernennung zum
Cekundararzt hatte, so daß keine

Pause zwischen dem letzten Gulden,
den er auszugeben, und dem ersten,
den er einzunehmen hatte, eintrat.

(Fortsetzung folgt.)
4A . m mm l im

Der älteste dedlfS
Brielter. Pfarrer Schnieder in der

oldenburgischen Gemeinde Altenoythe.
feierte kurzlich sein diamantenes Prie
sterjubiläum im 93. Lebensjahr, frisch

und geistig rege, uno seine Prieslerge
sckafte mit Eifer wahrnehmend. L?ei
ne Predigten genießen den Ruf dct

Otiginalltat.

Schönheit.

?.!.).

Öaftl die leiden mit ihren helltoni
gen, munteren Stufen. Christian
hörte sie die Tür schließen tmö dann
zurückkommen. 'Ali sie eintrat, ging

mit cuf dein Rücken aelteuUen
Händen au! und ab. und ihre Blicke

trafen sich.

Ön denen Randa Z lag eine Fra.
aus die Gusli nur leicht mit der
Achsel zuckie.

lo u!fo steht die Geschichte?" le
gai,n er in erregtem Tone.

.Mein Gott. Kai will man ma
chenT Gusti lächelte wie verlegen

Gründe war sie es nie und

begann, die auf dein Tisch und den

Studien noch uniherlieqenöcn Ge
aenstänöe zusammenzusuchen und on

!rt und Stelle zu bringen.
Cm wenig besänftigte ihn iht

weibliches Walten. Unzeschickt war
nicht, die Gusti, und es ließ sich

nicht leugnen, daß alles, was im
Hiise Bärengruber an Hausfrau
ichleit vorhanden war, auf ihr Teil
am. An sie wandte sich auch War.

immer mit abgerissenen 5knöpfen
oder Anhängern und aeolakten
Handschuhnähten. Der .Schönheit"
dürfte man dergleichen natürlich
nicht zumuten.

Die Gusti hatte überdies eine fel
tene Nervenruhe. Also hätte sie be

schwichtigend wirken sollen. Und
doch ärgerte sich Christian qewöhn
lich schon, wenn er nur ihr stillver
gnugtcs Gesicht sah. War das ein
Charakter! Eigentlich gutmütig.

Welche andre brächte eö noch fer
tig. als Nichthübsche neben der schö
nen Schwester so neidlos und frei
von jedem unangenehmen Gefühl da
hinzuleben? Aber was ihr diese

Seelenruhe gab. war im Grunde
nichts alS eine unausstehliche Selbst
zusrieoenheit und ein Gefühl der

Ueberlegenheit, von dem er nicht recht

wußte, auf welchen Eigenschaften es

sicher und unerschütterlich fußte.
Es ging ihm mit allen anscheinend
guten Eigenschaften der Gusti so: sie

waren ,hm unerträglicher als die

Fehler andrer.
Besser wurde es dadurch auch

nicht, daß die Mutter bestrebt war,
ihm aufzuhalsen, und er bei ihr

selber immer die Mahnung heraus
spurte: .Tummer Kerl, was willst
du denn von der Agnes? Halt' dich
an mich, oas war' viel g schelter!

Gescheiter wäre es auch in der
Tat. Die Gusti würde doch Mau
nesrechte anerkennen. Mindestens
stellte sie sich jetzt so, während die

Frau Mama der Ansicht war, der
Mann sei einzig zum Geldhergeben
da. Zu beanspruchen habe er gar
Nichts.

Der Agnes hatte sie nun glücklich
alle rhre Ansprüche beigebracht.

Bor noch nicht drei Jahren, als
er, eben erst Doktor geworden, zu
Martin Bärengruber in das Zimmer
nebenan zog. wo der Naum eben frei
geworden, den vordem ein andrer
Studiengenosse Martins, ein serbi
scher Stsdent, eingenommen hatte,
war Agnes knapp achtzehn gewesen,
noch ziemlich unentwickelt und, ob
wohl schon reizend und vielverspre
chend, doch noch lange nicht die stolze

Schönheit, auf die ihre Mutter nun
so große Hoffnungen fetzte. Damals
war die Frau überhaupt noch er

träglicher gewesen. Sie hatte ihre

guten Tage, an denen sich s mü rhl
leben ließ, wo sie menschlichen Antei!

zu nehmen schien. Erst später fuhr
die Besessenheit in sie, aber ganz
schlimm war es erst geworden, seit

jene schöne Tochter ihrer Bekannten
eine reiche Partie gemacht.

Jetzt stand es für Frau Bären,
gruber fest: auch sie mußte ihre
.Schönheit" aus dem Heiratsmarkte
möglichst teuer anbringen. Und rn

den Augen des jungen Mädchens, die

früher so sanft und lieb geblickt, las
er langst nichts mehr als hochsahrenl
de Ablehnung, sogar Entrüstung
über jeden wärmeren Blick seiner

seits, aus dem ein ihr unbequem'
Anspruch sich meldete.

.Wie kannst du dich unterstehen.
mich so anzublicken? sagten dies

Augen jetzt. .Was willst du von

mir? Du hast za kein Geld."
Kein Geld! Es war nur zu

wahr. Kein Geld und geringe AuZ

sichten. Sie nahm lieber den dickni

Vierziger mit dem fettglänzenden
Gesicht und dem großen Geldsack.

Aber der Gedanke war gar zu

empörend.
Es ist doch schmählich!" brach

er los.
.Was?" fragte Gusti, die sich an

den Tiich gefetzt hatte, gleichmütig
So ein Alter, der ihr Vater sein

könnte!" .

Na ja, zur Not!" lächelte Gust

.Aber er ist wirklich bloß einige

vierzig. Die Manner Herraten neu

zutag' ja alle spät. Wie viele junge
Mädchen nehmen Aeltere als er

Reich rft er halt. Sündhaft reich!

Sie seufzte.
.Eine Schönheit wie die Agnes

gehört m einen prachtiqen Rahmen
Das hat euch .die Mama einge

'

'tt Das Leid bcr
ü
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(U Fortsttzunz)

Nanda front) nit ge

furchten Brauen da und blickte düster

gkkkijt nctfj Dem Zchonm Mad, er

d;m und der Kutter.

3t engen sie schon mit dem

fremden Menschen zu Ronachtk. El

Ydiit ihnen gern getagt, w'k unpus

send kl WS fand. Doch r hatte ja
lein Nccht. Nein Recht! Finster Pred'

te er die Lippen aufeinander.
2ie bleiben also 2ein zu Hau

'fe?" raqle er, ju Gusti gewendet.

.2o ga a'in nicht!" lachte eu im

li heiter aus. Sie sind Ja da! Und

die Icfi in der Jluijti: Ter Papa

läßt sich sreilich l)ut' nicht Mi 6k

Sperr blicken, ou fc 3J!ati. mich

doch auch bald kommen."

.3ötnfa&V erklärte Frau Säten,

tutet. !Ha du, Gusti, tu geh,, ie

nachtut uf dein Zinnnet, gell? Und

der Doktor, der wird sich vermuNich

gleich an seine Studien machen."

Gusti lachte äußerst belustigt ut

diese zarte Mahnung an iht und tin

Nandas Adresse.

.Kannst ganz ruhig fern. Jwma,

ti wild nichts Unrechtes geschehn,

beschwichtigte sie diese noch taltoel

ler, von neuem lachend, was Äznes

bereits an die Nerven zu geleit schien.

Gereizt blickte sie die Schwester an.

Nichts Unrechtes geschehen! Siel-Zeic-

wäre eS der besorgten Mama

lieber, wenn sie dessen nicht gar so

sicher zu sein drauchic. denn so seht

sie sich's angelegn sein ließ, ihm bei

der jüngeten Tochter den Weg zu

beistellen, so herzlich gern wurde sie

ik,m die ältere anhängen, das wußte

er.

Frau Bänngtubct wollte etwas

entgegnen, besann sich jedoch beizn

ten. Tie Gusti verstand es doch am

besten, mit dem borstigen Menschen

umzugehen, vielleicht setzte sie endlich

noch ihren Willen durch. Ter e so

danke machte sie so zahm, daß sie ei

nige freundliche Worte an Randa

richtete. Wenn er ein Nachtmahl ha

den wollte, solle er nur die Nest

hinunterschicken. und die Gusti koche

ihm auf Berlangen eine Schale Tee.

Unterdessen war es so weit, daß sie

Agnes nach dem Abendmantel griff,

und da traf es sich, daß Christian

gerade bei dem Stuhl Zland. über

öeffen Lehne der Mantel hing. Er
konnte NUN kaum anders als ihr be

hilflich sein. Tiese Handlung weckte

f s,5'ummcrnde Aärilichkeit seines

JSenenS. Unwillkürlich suchten seine

Augen im Spiegel dieienigen des

hni.vn Mädcbens. doch er traf nur

gesenkte Wimpern, und um den fei

nen Mund, dessen natürlicher Aus

druck süß und lieb war wie keiner,

lag ein eigensinniger und hochmütiger

Zug. der Christians Blut sofort wie

der in Wallung vracyie.
Kurz wandte er sich ab.
Rhrn wurde die Mitteltut vom

Vorzimmer aus aufgerien und das

böbmische Mädchen für alleö steckte

seinen struppigen Kopf ms Zimmer:

.Süllen obi kummen! Wog n flehte

scho unten!"
Ta3 Hmirt Kkicbörr mit dem

fchwarzgrauen Gesicht und der aus

gestülpten Nase grinste breit.
. Moa'n siebte drunten!" wieder

holte sie, als man ihr nicht gleich

antwortete. .Der dicke alte Heer mit

keine Haar auf Gupf is: unten mit

Wog'n."
Dies war eine absichtliche Bosheit,

da die Böhmin sehr wohl ahnte, daß
dieser dicke alte Heer" ein Freier für
das Fräulein seu

Sckon aus! Schon gut! Ma
chen S' die Tür zu!" winkte ihr

ftrau Bärengruber ab. .Was sie für
Manieren hat, der Trampel! Nach'

stens fliegt sie doch!"

.Das hör' ich schon drei Iahte!"
Kmerktk Christian achselzuckend.

Ihm war die Resi mit ihrer Un

sauberkeit, ihrer böhmischen Sprache
und ihrer ttnbotmäßigkeit ein Greuel.
Doch war sie wie die meisten bot)

mischen Dienstboten immerhin eine

tüchtige Arbeitskraft, und da Frau
Barengruber sich ihre Pflichten gern

leicht machte, kam ihr Resis Hang
zur Selbständigkeit nicht ungelegen.

Frau Bärengruber hatte es nun

sehr eilig und drängte Agnes, rasch

zu kommen. Mit einer Flut ab

schiednehmender Worte huschte sie

hinaus, gefolgt von Agnes, die so fest

'in ihren Abendmantel gehüllt war,
daß rnan nicht daran denken konnte,

thr die Hand zu reichen.

Zwischen Nanda und ihr ging noch

ein kurzes, stummes Spiel vor sich.

Er suchte ihren Blick, sie hingegen
wich ihm aus, warf den Kopf in den

Nacken und ging der Mutter nach.

.Gute Nacht. Mama! S'vus.
Agnes! Unterhalt's euch gut! Viel

Vergnügen! Gebt's och! daß 'ihr
euch nicht verkühlt! Ich laß den

Herrn Traumiche! grüßen. Ja, Ma

,ma, nur keine Aengsien nicht. Dos
l,ftau wird nicht abbrennen. Keine

Gasexplosion! Nichts! Sei nur
sqon, ruhig. Adieu! Behüt' euch

tüettr Gute Nacht!"
.S3:3 Z'--r LzaltzZtu? begleitete

?kis,Ik vantlimu tzkk Titan

lesen in i'it)ni'flf.
Bemerkenswert ist nachstehen

de Milteiluna au Saarbukg.
die ein Beispiel liefert für den

VandliliSmu, mit dem die Iran
osen, da wo sie auftreten. Hausen,

aber auch für die niederträchtige Ge

nnung der deutfch'lothrinzer Franzo
en, die sich m den Grenzorien um

I)ertrkiben.
.Die Etadt Saarburg war dre,

age bis zum zi. August in oen

Händen der Feinde. Die deutsche

Heeresverwaltung hott vor dem

Einmarsch der Franzosen zunächst die

deutschen Frauen und Kinder, dann
aber auch alle männlichen Deutschen
veranlaßt, die Stadt zu verlassen.
.119 die Franzosen in Saarburg ein
uckten, wurden sie von der cinlinn

schen Bevölkerung als Befreier und
Reiter gefeiert. Alsdann wurden die

Offiziete und Soldaten in einzelnen
Abteilungen von ganz bestimmten
othtlngifchen Bewohnern durch die

ganze laot gesuhrl uno zu oen

Wohnungen sämtlicher deutschen Be
amten und Offiziere. Alle diese

Wohnungen und nicht eine einzige
andere wurden planmäßig 'zerstört
und geplündert. Buchstäblich wurde
auch nichts von dem Eigentum dieser

deutschen Beamten und Offiziere
brauchbar gelassen. Die eisernen
Gcldschränke der Reichsbankstellen
ind erbrochen und zerstört. Älles

Genießbare hat man zusammengeholt
und in den Wohnräumen deS Bank
Vorstandes tin großes Gelage veran

taltet, bei dem die französischen Offi
iere die Hauptrolle spielten. Solche

Dinge waren doch nur möglich, wenn
die Bevölkerung selbst mithalf. Ter
lothringische Pöbel und die ungebil
beten Schichten des Bürgertums sind
durch die Jahrzehnte lange fystemati

che Verhetzung derart deutschfeindlich,
doß nun kein Halten mehr ist. Wir
hier on der Grenze kannten diese

Dinge scik Jahren, im Reiche cU'er

hat man das nie glauben wollen."

S9iirdeloS.

Tie Teutschen dürfen sich rühmen,
die Ausländer, die sich nach dem

Kriegsausbruch noch c.uf deutschem
Boden befanden, mit aller Schonung
behandelt zu haben. Es geht aber
doch über das erlaubt Maß von
5zöslichleit hinaus, wenn solche Dinge
vorkommen, wie sine aus Stuttgart
jüngst berichtet wurden. Bei der

Ankunft französischer Gefangenen auf
dem dortigen Hauptbahnhose spielten
ich Szenen ab, die große Entruitung

hervorgerufen haben. Ein Teil des
Publikums, namentlich ' Damen,
öränzte sich an die Gefangenen
heran,' um ihnen Liebesgaben, und
Blumen zu überreichen. Das-lZen- e

ralkommando gibt bekannt, daß im

Wiederholungsfalle Personen, die sich

würdelos benehmen, von den Auf
ichtsorganen festgenommen werden.

Besonders peinlich wirkt es, daß
es namentlich Damen waren, die sich

an derartigen Liebesbezeigungen be

tciligten. Es ist schlimm geruig, daß
die Behörden erst noch Teutschen
agen müssen, daß es schändlich ist,

in diesem Augenblick mit gefangenen
Feinden fchönzutun. Man soll die

Gefangenen gewiß menschlich behan
dein, aber nicht mit jner Schmei- -

chelei gegen olles Ausländische, die

die Teutschen Gott sei's gekiagt!
schon oft lächerlich gemacht hat.

Verbot von Garibaldilcgioncn.
Man meldet aus Rom: Nachdem

die Negierung in den letzten Wochen
ihren ganzen Einfluß auswandte, um
die von einigen Jrredentisten vorge
schlagen Bildung italienischer Frei
korpö für Serbien und Frankreich zu
verhindern, und die Anwerbung für
solche Freikorps auf italienischem Bo
den für strafbar erklärt hat, kommt
nunmehr die Nachricht, daß in Paris
und London Garibaldi-Korp- s in
Bildung begriffen sind. In London
haben sich 250 Mann gemeldet, meist

Italiener, jedoch auch viele Slawen.
Das Aorps hat dort den Namen
Fremdenlegion angenommen. Dreißig
Engländer haben Fonds zur Berfü
gung. gestellt. In Paris hat daS

Korps, das sich hier Garibaldilegion"
nennt, die volle Unterstützung der
französischen Behörden gefunden. Die
italienische Regierung hat die Bot
schaften in London und Paris ange
wiesen, den betreffenden italienischen
Staatsangehörigen, die dem Korps
beigetreten seien, mitzuteilen, daß
sie allet und jedet Staats
büigettechte in Italien
durch den Beitritt zu die
sen Freikotps vetlustig
gjkN.

Russisches Geld beschlagnahm?.

Auf die Benachrichtigung durch
Breslauet Behörden, daß französische

Goldsendungen über Ungarn durch
Autos nach Rußland unterwegs sei

en, wurden vor kurzem bei Gran von
der Gendarmerie mehrere in rasen
dem Tempo fahrende Autos ange
halten, auf denen über 30 Millionen
in Gold, für Rußland bestimmt, ge
funden wurden. Die Insassen deS
AutoZ wurden den Militärbehörden
übergeben.

lut zuverlässigen Mitteilung eineS

unterrichteten, eben aus Konstantino
pel kommenden Deutschen", baß die

englische Marinemission in Konftan
tinopel, welche die türkische Marint
und Flotte neu aufbauen, reorgani-
sieren und ausbilden sollte, auf Per
anlassung des Chefs der Mission auf
allen türkischen Kriegsschiffen absicht
lich und in aller Heimlichkeit eine Be

fchädigung hat dornchmcn lassen. Der
Zweck dieses Streiches war, die tut "kische Flotte in dem Augenblick, wa
sie in' einem Kriege in See zu gehen
sich anschickte, plötzlich und unerwar
tet lahmzulegen. Nun hat man, wie

gesagt, in Konstantinopck )?en Tatbe
stand festgestellt und die absichtlichen
Beschädigungen an den Schiffen und
ihrer Armierung gefunden. In kur

zer Zeit werden sie beseitigt sei.

Wann machte Frankreich mobil?

Zwei aus Frankreich ausgewiesene
deutsche Sozialisten haben bet ihrer
Ankunft in München mitgeteilt, daß
sie am 23. Juli, 9 : Tage ' vor
der deutschen Mobilmachung, Einbe

rufungsbefehle gesehen 'hätten Am

Freitag darauf, den 26.
'

Juli,
hatten Männer in Frank
reich die Einberufungsbefehle bereits
in Händen. Weiter erzählen die
beiden Genossen, daß vor der Er
mordung Jaurks' bereits Militär in

der Nähe . des CofeS Croissant auf

gestellt war.


